
Grube II: 5 folcher T öpfe, darunter ein etwas niedriger mit Deckel und ein Topf mit brauner Innen- 
glafur. — Dreifiißige Scbüllel, Abb. Steilwandig, mit 2 breiten Henkeln, innenglaliert. — 
Haches Becken, Abb. ~J, 13 und 13a. Vierfeitig, mit Schnauze an einer Schmalfeite und kleinem 
Henkel auf der Langfeite links von diefem Ausguß. Innenglafur braun. Rand fenkrecht mit profilier- 
tem Rand. BrucJiftiicke von einem größeren und höheren, gleichartigen Becken aus II vorhanden 
(Länge 55 cm, Breite 30,5 cm). 

Das Wormfer Mufeum befitzt ein vollftändiges Heiken, das auf der Längsfeite, gegen die Eiken zu, je einen 
Henkel zeigt. Diefe Heiken ftheinen zum Abgießen des Fettes von einer Fleifthbrühe gedient zu haben, 

Von buntem Gefchirre find zutage getreten: Eine fogenannte Beutelflafche, Kraufe, Abb.7,14 
(II) und 14a. Glafiert, auf fchwarzem Grunde 3 gelbe Sparren; zwilchen ihnen als Autlage das 
reliefierte Bruftbild einer Frau (gelbe Haare, weiße Blufe, bläuliche Halskraufe, blaues, mit ein- 
geprägten Rofetten gemufiertes Gewand). Von einer fonlt beobachteten Randfaffung (Bronze oder 
Silber) des fchalenförmigen Oberteils, das weggebrochen ift, fand lieh bei cliefem feltenen Stücke 
nichts vor. [Vor dem Ende des 16. Jahrhunderts.] - Beutelflafche, Kraufe, Abb. 7, 17 (R)- 
Braun, mit gefandelter Oberfläche. — Aus Grube I: eine kleinere Beutelflafche mit rauher 
Außenfläche. — Dedke 1 eines Eu Ienkruges, Abb. 7, 15 (H) und 15a (=Seitenanficht). Fayence. 
Auf kleifierblauem Grund Umrilfe der Federn in Blau, Augen mit fchwarzer Pupille in gelber Iris, 
Schnabel gelb. — Gebuckeltes Teilerchen, Abb. 7, 16 (II) und l6a (= Spiegel). Hanauer 
layence (?). Dekor: Auf weißem Grund in Blau und Grau gehalten. 14 Buckel. — 

Außerdem barg die Grube 1 neben irdenen Gefäßfeherben noch Kachelrefte (glafiert), Bruch- 
ftüek eines Bild-Wandplättchens, mehrere Bodenplättchen, Henkel, Pfannengriffe und 
Fonpfeifenrefie; Grube II: Braunglafierten und raubwandigen großen Henkelkrug, 3 birnenförmige, 
unglafierte Henkelkrüge, ein Schüffelchen (Kinderfpielzeug), eine Tontaffe, 2 Deckel 
und verfchiedene Henkel. 

Zur läge unfc) JForm Der Jun&ftellen auf Dem Bömberg 

©on ©r. UV Bauer 

Müllgrube 1 liegt auf der Südweftfeite des Domes und wurde nebft anderem Mauerwerk bei 
Fundamentierungsarbeiten anläßlich des Baues der 1 reppe, die von der Andreasfiraße zum Dom- 
platz emporführt, angefchnitten. Einige Maße mögen die genaue Lage fefthalten. Die Entfernung 
gegen Wellen von der Wand des Haufes Andreasftraße 6 beträgt 20,65 ni. Diejenige von der Oft- 
wand des Haufes Andreasftraße 8 = 25,50 m. \ on der Kante des Bürgerfteiges liegt die Grube 11,30 m 
zurück. Ihr Innenraum hat die Ausmaße 3,30 zu 1,78 m.4 Die längere Seite diefes Rechteckes befindet 
fich parallel zur Straße. Die Sohle der Grube erreichte die liefe von 1,20 m. Die Stärke des unregel- 
mäßigen, z.T. aus Bruchfteinen und Ziegeln errichteten Mauerwerkes fchwankte zwifchen 38 und 
42 cm. Der bauliche Befund läßt es als ficher erfcheinen, daß wir es hier nicht mit dem Keller eines 
Haufes zu tun haben, fondern mit einer wohl zu einem Haus der Andreasfiraße gehörigen Müll- 
grube. Leider konnte ein kleiner Kanal, der fich feitlich an die Grube anfehloß, nicht mehr ausgeräumt 
werden. Die Einwurfftelle der Gegenftände ließ fich, im Gegenfatz zu einer der nächften Gruben, 
nicht mehr ermitteln, da die obere Abdeckung der Grube fehlte. 

Müllgrube II. Die im folgenden angeführten Sickergruben liegen alle in der Achfe des Dom- 
weftchores und find in den Nifchen der dort befindlichen Stadtmauer untergebracht. Das Gebiet 
der ehemalig von Heylfchen Stallungen umfaßt auf der Rückfeite einen Teil der Stadtmauer mit 
4 Die genauen Maße verdanke ich dem Entgegenkommen der Dombauleitung Worms. 
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4 Nifdhen. Drei clerfelben waren bis zur Ausgeftaltung des dritten Dom- 
platzes zugemauert. Die am weiteften iüdlicb gelegene Nifdie war offen 
und zeigte Formen, die durch einen Umbau zu Ende des IQ. Jahrhunderts 
bedingt waren. Müllgrube II wurde bei einer eingehenden Unterfuchung 
der Stadtmauerfundamente in Nifche 3 feftgeftellt. Die Grabungen an diefer 
Stelle der Stadtmauer follten Klarheit über das Verhältnis der römifdien 
zur mittelalterlichen Beteliigungsanläge fchaffen. Über die Ergebniffe wird 
weiter unten berichtet werden. Die Grube fitzt nicht fymmetrifch 
zwifchen den beiden Pfeilern der Mauer, fondern ift in ihrer 
Achfe um 15 cm gegen die nördliche Stütze verfchoben. Ihr 
Grundriß ift fall quadratifch und hat eine Seitenlange (im Lichten) 
von 1,94 bzw. 2 m. Die feitlidien Mauern zeigen eine recht forg- 
lofeTechnik. Ziegel (fogenannteKönigfteine, 30 cm lang, 15 breit 
und 5 hoch), unbearbeitete und bearbeitete Sandfteine und 
fchließlich Kalkfteine, die der römifdien Stadtmauer entnommen 
fein dürften, bilden in buntem Durcheinander das Material zu 
ihrem Aufbau. Die Stärke der Mauern beträgt durdifchnittlich 
25 cm. Die vordere Hälfte der Grube bis 1,10 m unter dem Lageplan der Fundftellen 
Niveau des gepflafterten Hofes, der in einer Ebene mit dem auf 
der Außenfeite der Stadtmauer entlang führenden Weg liegt, wurde im vergangenen Jahrhundert 
herausgeriffen und der darin liegende Schutt und Mü II bis auf cliefer I iefe entfernt. Aus diefer Tatfache 
läßt fich erklären, daß ein Teil der Scherben, die zur Ergänzung des Glafes und der Keramik nötig 
waren, nicht mehr aufgefunden werden konnte. Damals, vor einigen Jahrzehnten, als man die vor 
kurzem abgeriffenen Stallungen errichtete, brach man auch die eine Hälfte des Gewölbes weg, das in 
einem Hachen Bogen, mit 40 cm Stich, die Grube von Wellen nach Offen überdeckte. Der letzte Heft 
diefer Übermauerung fpannt lieh beute zwifchen die hintere weftliche Seite der Grube und die Ver- 
fchlußmauer der Nifche gegen Ollen. Diefe Abfchließung der Nifchen kann nach dem Steinmaterial 
zu urteilen nur im vorigen Jahrhundert getätigt worden fein. Der gemauerte Teil der Grube hat eine 
Tiefe von 2,90 m. AlleWäncle, bis auf die der Stadtmauer zugekehrte, find fenkrecht. Die hintere Seite 
jedoch läuft dem abgeböfchten Fundament der Stadtbefelligung parallel, und weicht fo von der Senk- 
rechten um 35 cm nach Wellen aus. Die beiden Wangen der Grube lind bis unter die Abfchlußmauer 
der Nifche erhalten. Der untere Teil der Mauerung ift mit einem dünnen Putz verfehen. DieferVerputz 
zieht auch über den kleinen, auf jeder Seite verfchieden breiten Abfatz, der nun zu der kleineren, in 
den Lehm eingeftochenen Sickergrube vermittelt. Der obere Teil diefer Sickergrube ift mit einer Seiten- 
länge von 1,25 m quadratifch, er engt fich nach unten bis auf 1,10 m ein. Die Kanten diefer Grube 
laufen nicht mit denjenigen der gemauerten Anlage parallel. Um ein Zufammenrutfchen der 1,20 m 
tiefen Sickergrube zu vermeiden, w urden in den Ecken runde Pfähle von 10 cm Durchmeffer ein- 
gerammt. Sie Hecken 45 cm tief in der Sohle und fchloffen oben bündig mit dem Abfatz, der zur 
gemauerten Anlage führt, ab. Die Pfähle konnten nur in Spuren feftgeftellt werden, da durch die 
Feuchtigkeit ihre Subftanz völlig vergangen war. Der Boden der Sickergrube liegt in einerTiefe von 
4,10 in. Der Hauptteil der Scherben fand fich in dem oberen Teil der Grube wirr durcheinander. 
Eine fchichtweife Ausräumung, die vorgenommen wurde, um eine Datierung der Fundftücke zu er- 
möglichen, zeitigte keinen Erfolg. Immerhin ließ fich zwifchen dem Inhalt der gemauerten Grube und 
dem der tiefer befindlichen Sickergrube ein Unterfchied feftftellen. In einerTiefe von 2,90 m, alfo 
mit dem Ende des gemauerten Teiles, hörten die Funde plötzlich auf und es fchien zunächft, als ob 
die Anlage hier ihr Ende hätte. Bei näherer Unterfuchung fand lieh dann die Sickergrube, in der 
nur einige wenige Helle von Glasfcherben lagen, die, gemeffen an dem großen übrigen Beftand, der 
aus diefer Abfallgrube gefördert wurde, bedeutungslos find. 

Müllgrube III. Die dritte Müllgrube, deren Ausbeute gering war, liegt zwifchen dem Turm 
des von Heyllchen Schloßgartens und der Stadtmauer. Weftlidi an den Turm fchließt fich eine Nifche 
der Beteiligung an. Sie ift durch eine kleine Türe von dem Untergelchoß des Turmes erreichbar. 
Die Nilche felblt hat eine Tiefe von 2,40 und eine Breite von 1,50 m. Die Grube III befindet lieh, 
ebenfalls wie Grube II, nicht nur unter der Nilche, fondern erftreckt fich noch ein Stück außerhalb 
derfelben. Sie hatte das gleiche Schickfal w ie die zweite Anlage, beim Bau des Turmes wurde der 
vordere Teil weggeriffen. In einer Höhe von 1,40 m verfchwand die Mantelmauer. Von der Sohle 
der Grube aufw ärts blieben 1,10 m der alten vorderen Grubenmauer erhalten. Auf diefem Heft fitzt 
das Fundamentmauer werk des heutigen Turmes auf. Ungellörtes Material konnte alfo nur in dem 
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unterften Teil erwartet werden. Die eigentliche Sicker- 
grube, die das Waller abzuführen batte, ilt ~0 cm in den 
gewachfenen Lehm eingetiett. Im Gegenlatz zu der vori- 
gen Anlage zeigt lie einen kreisförmigen Grundriß. Ihr 
oberer Durchmeffer beträgt 1,10 m, der untere Q0 cm. 
Ein Teil der Sickergrube war mit einer dünnen, 1 cm 
Harken Mörtellchicht verkleidet. Die durch zwei Brancl- 
Ichichten begrenzte unterfte Einfüllung des gemauerten 
Teiles barg die Funde. Es handelt fich um folgende 
Gegenftände: Die Helfe von 13 gemulferten Magel- Aufriß des Befundes bei Grube 11 
bechern, von denen lieh 5 bis zum Rande teil weile wieder- 
herltellen ließen. Zwei 1 ragmente % on Magelbechern mit Standreif, 2 Böden von größeren 1 laichen. 
Ein Fülle von Randltücken, die zu nicht mehr erhaltenen Gläfern gehörten. Randlormen von Kraut- 
ftrünken (Abb. 38), Reil eines Glafes in der Form ähnlich wie Abb. 73- Spuren eines großen 
Nuppenbechers, außerdem das oben erw ähnte Glas Nr. 7- Zw ei verlchieden hohe engrillige 1 öpfe. 
Nach den Angaben des Unterfuchungsamtes der Stadt \\ orms war die weißliche Malle, die lieh in 
dem einen noch vorfand, eingetrockneter weißer Käle. Außerdem wurde noch das Bruchlfück einer 
Bodenfliefe aus rotem Ton geborgen, das in derfelben Form noch nicht in der reichhaltigen Samm- 
lung von I liefen des Mufeums der Stadt Worms enthalten ilt.5 In der eigentlichen Sickergrube konnten 
keine Gegenftände geborgen w erden. Während die Abdeckungen der anderen Anlagen zum größeren 
Teil zerftört waren, fand lieh diejenige der Grube III noch ziemlich intakt c or. Ein flacher Stichbogen, 
der an feinem Auflager auf der Turmleite in einer Breite \on 50 cm herausgebrochen ilt, überw ölbte 
die Abfallftätte. Die Stichhöbe betrug 35 cm. Im Sdieitel des Gew ölbes dicht an der Mauer befand 
lieh die Einwurföffnung für den Unrat. Sie ilt beute, wenn auch zugemauert, noch erhalten und mißt 
40 mal 50 cm. 

Eine Unterfuchung der zweiten Nifche der Stadtmauer brachte keinerlei Ergcbniffe. Eine Müll- 
grube batte fich dort nie befunden. Schließlich w urde in der erften Nifche eine mittelalterliche Abort- 
anlage (IV) aufgegraben. Über eine fchiefe Ebene rutfehten die Fäkalien in die eigentliche Grube, 
die lieh unter der Nifche parallel zur Mauer befand. Durch die Mauer lickerte die Flüffigkeit in den 
Stadtgraben. Der obere Teil war ebenfalls im vergangenen Jahrhundert abgetragen worden. In der 
Grube fanden lidi Überreife aus allen Zeiten. Römifche Ziegel, Fliefen, Terra sigillata, ein Bruch- 
ftück Pingsdorfer Keramik, Reife von frühmittelalterlichen Bombentöpfen, einrillige Gefäße, Sieg- 
burger Steinzeug, grün und gelb glafterte Kacheln. Schießlich eine Fliefe aus grauem Ton.8 \ ermutlich 
wurden diefe Gegenftände zufammen mit Schutt in die Grube eingefüllt. 

VMM STADTMAUER 
177; CI M0RTEL6C-WIC44T 

ABFALUillUBEL 18 AUF^EFULLT 
' QRABUNqs^RENZE V • '/ QEWACHSNER BODEN 

Grundriß des Befundes bei Grube II 

5 f. Grill: Wormfer mittelalterliche Boclenfliefen. Worms 1922. Tafel 11, Abb. 44 und 45- Die neue Miefe zeigt ein ähn- 
liches, aber reichhaltigeres Mutter. 

6 f. Grill. a.a.O. Tafel III, 85. 
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An einer anderen Stelle des dritten Domplatzes follte eine kurze Grabung über die Anlage der 
Thomaskapelle Auffchluß geben.7 Tief fundierte Mauern fanden fidi, die jedoch in keinerlei Zu- 
fammenhang mit den Fundamenten der Thomaskapelle gebracht werden konnten. Eine Fülle von 
f liefen wurden bei diefer Unterfuchung zutage gefördert. 

©te Zulage Der ^faötmauct* am örittett ©omplaß 

Koehl hat in feinen Ausführungen über das römifche Worms die weltliche Seite der römifchen 
Beleltigung geklärt. Er vermutet, daß der mittelalterliche Mauerzug auf den Subftruktionen der 
römifchen Stadtmauer errichtet fei.8 

Bei unferen Grabungen mußten lieh, wenn die obigen Auslagen flimmten, unter dem heutigen 
Mauerwerk, das (tark mit den bekannten rechteckigen römifchen Quadern durchfetzt ifi, die Funda- 
mente der römifchen Anlage vorfinden. 

V on Müllgrube II und III aus wurde nun aus diefem Grunde ein Stollen unter der Mauer clurch- 
getrieben, und die genauen Maße genommen. Es ergab lieh folgender Behänd: Das Fundament 
der Mauer erwies lieh als römifch. Es behebt aus großen unbeaxbeiteten Kalkheinbrocken, die ohne 
Mörtel zufammengefetzt, auf dem hier 45 cm tief ausgehochenen, gewachfenen Lehm auffitzen. 
Während die Mauer an ihrem I undament 1,70 m Breite zeigt,9 ih he auf dem Niveau des heutigen 
Bodens nur 1 m breit. Die Böfchung von 70 cm befindet lieh auf der Innenfeite. Die Mauerung der 
Müllgrube II geht 30 cm tiefer wie clas Fundament der Befehigung. Von dem Oberteil der römifchen 
Anlage ih nichts mehr vorhanden. Ob hch der von Koehl fehgehellte Spitzgraben auch an diefer 
Stelle vorfindet, muß eine genauere Unterfuchung ergeben, die bei der Anlage der Treppe in den 
alten Graben hinab in nächher Zeit anzuhellen ih. Eine genaue Datierung des aufgehenden Mauer- 
werkes war bis jetzt an diefer Stelle nicht möglich. So kam den kurz vorher geführten Unterfuchungen 
fehr zu hatten, daß es lieh im Verlauf der Domplatzarbeiten als notwendig erwies, zwei kleine Pfört- 
chen durch die Stadtmauer zu brechen, um von der Wehfeite einen Zugang zu dem neuen Domplatz 
zu ichaßen. Die beiden Durchläße loliten lieh zu beiden Seiten des dritten Pfeilers einordnen. Bei 
den Durchbrucharbeiten ergab hch, daß die Mauer an diefer Stelle fo unzuverläßig und fchlecht er- 
baut war, daß he in einer Breite von 4 ni bis zur Bodenhöbe niedergelegt werden mußte. 

Während cliefes Abbruches konnten nun wichtige Fefihellungen über die Entwicklung der Mauer 
gemacht werden. Pfeiler und Bogen waren von der Mauer durch eine deutliche Fuge getrennt. Die 
erheren müßen demnach einer fpäteren Zeit zugefchrieben werden. Südlich des dritten Pfeilers 
führte eine kleine Pforte durch die Mauer. Das einfache Steingewände war mit einem Halbkreisbogen 
oben gefchloßen, und hatte den Anfchlag nach außen. Die Türe mußte hch demnach gegen den 
Graben ößnen. Sie konnte durch einen quer gefpannten Türbalken (clas Loch zum Einfetzen cles- 
felben fand lieh im Gew ände) von der Grabenfeite aus verfchloßen w erden. Die Tür, deren einer 
Gewändeflein in zweiter Verwendung angebracht war (denn er zeigte die Spuren eines romanifchen 
Prohles), maß in der lichten Höhe 1,85 m> in der Breite 1,10 m. Das Mauerwerk über ihr war durch 
vier Sturzhölzer abgefangen, die fämtlich fchon vorher, w ie aus der Bearbeitung zu erkennen war, 
einem anderen Zweck gedient haben. Die Hölzer zeigten einen Querfchnitt von 8 — 10 cm. Beim 
Abbruch der 85 cm harken Mauer kam auch ein fenkrechter Holzanker von beachtlicher Länge zum 
Vorfchein. Er follte dem Mauerwerk den nötigen Halt verleihen. Der Pfeiler, der nur 1,30 cm tief 
fundiert war, mußte ebenfalls neu errichtet werden. Seine Mauerung war folider, wie die des 
anderen Feiles; hier waren oft nur zwei Schalen gemauert, die Höhlung dazwifchen war mit Schutt 
ausgefüllt. Nach der Profilierung der Pforte und der einzelnen eingemauerten Fenfiergewände clürfie 
der feil der Stadtmauer über der Erde der Renaißancezeit entflammen. Pfeiler und Bogen wurden 
fpäter, vermutlich zu Anfang des l8. Jahrhunderts, hinzugefügt. Der erfte und der dritte Pfeiler 
enthalten in ihrem unteren Teil je einen romanifchen Stein mit Profil, der ehemals zu einem Bogen 
gehört haben muß. Näheres hierzu ließ fleh nicht ermitteln. Die Zeitftellung wird durch die Form 
des Protiles auf „um 1200" feftgelegt. Beide Steine, aus rotem Sandftein, flammen von dem gleichen 
Bogen. So ergibt fleh ein Bild, das demjenigen an anderen Stellen derWormfer Stadtbefeftigung 
gleicht. Es fei nur auf die Konftruktion der Mauer auf der nördlichen Seite des Torturmes hin- 
gew iefen. Dort laßen fleh aufs hefte die einzelnen Entwicklungsftadien verfolgen. Zunächft nur klein 
7 f. E. Kranzbiihler: Vertchwundene Wormfer Bauten. Worms 1905, S. 74. 
3 f. Korrefpondenzblatt der Deudchen Anthropologildien Gefellidiaft. 1903. Nr. 10, S. QO. 
9 Das Maß, das E. Anthes in dem X. Bericht der Römifdi - Germanifihen Kommifiion, Frankfurt 191S, S. 109 mit 2 m 

angibt, kann alfo nicht itimmen. 
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und niedrig, trug fie auf der Rückfeite eine ßöfchung aus Erde, um dem Verteidiger den Blick über 
das Gelände zu ermöglichen. Eine weitere Erhöhung machte die Anbringung eines V ehrganges 
notwendig. Die einzelnen Balken des Laufganges waren eingemauert. Diefer Zuftand hat lieh bis 
in unfere Tage auf der Südfeite der Stadtmauer erhalten. Eine dritte Redaktion endlich unterbaute 
den Wehrgang mit den, beute noch in den verfchiedenen Stadtteilen Achtbaren Bogen. An die 
Stadtmauer am dritten Domplatz waren Häufer angebaut, denn die Zimmereinteilung läßt (ich unter 
dem zweiten und dritten Bogen noch-feftftellen. 

Für Worms liegt eine eingehendere Unterfuchung der mittelalterlichen Befeftigungsanlage noch 
nicht vor. Erft wenn diefeVorarbeiten erledigt find, werden wir über die karolingifche Stadtumwallung, 
deren fpärliche Spuren am Verfchwinden lind, näheren Auffchluß erhalten können. 

önbefannte Ccmmoöcl 

(Bin flemer Beitrag sur mttteirijetwfdjen ftunft 

©an ©r. 5©aUer Bauer 

Model find kleine Formen aus Ton oder Stein, die zu Abdrücken in verfchiedenerlei Material 
benutzt werden. Die Beftände des Mufeums der Stadt Worms enthalten eine ganze Anzahl 

diefer entzückenden Werke der Kleinplaftik.1 Hier feien nur einige neue, z. I . unbekannte Model 
aufgeführt und näher befchrieben. Zweck und Material der Model wird in früheren \ eröftentlich- 
ungen eingehend erörtert.2 

Als im Jahre 1Q30 im Kreuzgang der Pauluskirche in Worms Umbauten vorgenommen wurden, 
fand lieh beim Abbruch der in den Keller des Oftflügels der Kloftergebäude führenden Treppe, 
zwftchen den Stufen im Erdreich liegend, ein rundes 1 onmodel." Es ift aus weißem Pfeifenton ber- 
geftellt und ausgezeichnet in der Schärfe feiner Form erhalten, fo 
daß es ohne weiteres möglich war, einen Abdruck zu nehmen. 
Das Model hat einen Durchmefler von 6,2 cm bei einer Stärke 
von 1 cm. Auf dem Abdruck ift eine nackte Frau, die von dem lod 
überreicht wird, dargeftellt (Abb. l). Der Körper der Frau ift in 
Halbrelief wundervoll modelliert. Von ihrem linken zum Kopf 
emporgehobenen Arm bängt ein Schleier nieder, den fie mit der 
rechten Hand erfaßt und in anmutigen Falten weiter zu Boden 
gleiten läßt. Sie hat den Kopf leicht nach rechts gewendet, von 
wo der Tod an die Schöne herantritt. Er berührt mit feiner linken 
Hand den Ellenbogen der F rau, mit der rechten ergreift er den 
Schleier. Sein großer mißgeftalteter Kopf fitzt auf einem viel zu 
kleinen, ausgemergelten Körper. Zwilchen beide Gehalten Ichiebt 
fich rechts unten ein Flündchen ein, das zu dem Mann emporblickt. 
Auf der linken Hälfte des Models ift eine Burg mit einer Palifaden- 
wand dargeftellt. Die übrige F läche ift in fpätgotifcher Weife mit 
einer F ülle von Ranken, Linien und Spruchbändern überfät. 

Die gefamten Darftellungen find von einem N ierpaß umrahmt, um den fich ein Spruchband von 
außerordentlicher Schönheit der Linienführung fchlingt. Auf der Seite des Todes enthält es den Vers, 
beginnend an dem Kopf des Mannes: „ach du armer fack von erden, was ich bin das mußtu werden . 
Es find die Worte, die der Tod zu der Frau fagt. Sie gibt ihm zur Antwort (den Spruch auf der linken 
Seite des Bandes): „ich bin frifch und wohlgetan und lebe lange funcler van . Vierpaß und Spruch- 
band werden von zwei Kreislinien eingefchloffen, die die ganze Kompofition zufammenhalten. 

Auf einer Reihe anderer Model kommt eine ähnliche nackte Frau, wie die auf unferer Darftellung 
vor.4 Die meiften diefer Model entflammen der mittelrheinifchen Kunft. Fällige von ihnen dürften, 

\bb. i 

1 f. Mainzer Zeitfchrift 1934,8.11. Biehn: Gotifdie Tonmodel im Mufeum der Stadt Worms. Dort auch die frühere 
Literatur. D 2 f. Bonner Jahrbücher 1876,8. 120. Dornbufch: Über Intaglien des Mittelalters und der Benaiilance. 
Jahrbuch der preußiiehen Kunftfammlungen 1918, 3- Heft, 8. S<) 
und Steinmodel aus der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts. ... . 

3 f. Wormsgau I, Heft 10,8.400. Bauer: Funde bei den Ausgrabungen in der I auluskirche zu Worms, 1928. 
4 Bode - Volbach, a. a. O. 8. 89- 

Bode und W. F. Volbach: Mittelrheinifche Ton- 
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